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Svitalia zum Aufhdngen: «La Pinna», und
Svitalia zum Stellen: Karbontisch (unten)

BILD: N’IKOLAUS KOLIUSIS

die Infrastruktur so niedrig wie
moglich zu halten. Damit bewah-
ren wir uns die Freiheit, nur die
Auftrige anzunehmen, die uns in-
teressieren», erklirt Guempel.
Neben den Ridumen in Agra haben
die beiden in Mailand am
Corso Garibaldi ein Studio.

Zwei Beine

Die beiden Biiros entsprechen den
beiden Beinen, auf denen Svitalia
steht: Mailand ist der Ort der
Designprojekte: Brillen, Stoffe,
Verpackungen, Einzelmébel, M6-
belsysteme sind dort entstanden.
Entwiirfe fiir einen Hersteller
von Badezimmereinrichtungen
warten auf die Verwirklichung,
und bei TTED (Table Top Engi-
neering Design), einem italieni-
schen Hersteller von Koch- und
Essgeriit, haben sie ein Eisen im
Feuer. Ihre Spezialitit: nicht spe-
zialisiert sein.

Im Tessin realisieren sie eher
Innenarchitekturprojekte.  Bei
grosseren Auftriigen arbeiten sie
mit den Architekten Gino Boila
und Enzo Volger zusammen. So
auch bei der Projektierung und
Einrichtung des «studio legale Pa-

rini-Galliani-Godenzi» in Luga-
no. Zum Raumprogramm gehor-
ten neben den Biiros der Juristin-
nen und Juristen ein Sekretariat,
Archiv, Wartezimmer und Platz
fiir ein Ubersetzungsbiiro, das mit
der Anwaltspraxis oft zusammen-
arbeitet. Ein ganzes Stockwerk
war zu gestalten, vier ineinander
verschachtelte Einheiten.

Sachliche Atmosphire

Guempel und Kamber haben den
Grundriss neu organisiert und die
eigentliche Anwaltstitigkeit von
der Administration ridumlich ab-
gesetzt. Ein Gang fiihrt am Warte-
zimmer und am Archiv vor-bei
zum Quergang, an dem die Bii-ros
der Juristinnen und Juristen lie-
gen. Die Eingangspartie als Visi-
tenkarte der Kanzlei wurde gross-
ziigig
sitflichen» — inklusive Wartezim-

gestaltet, die «Tran-
mer — zugunsten der Biiroriume
verkleinert. «Dort, wo sich die
Leute wirklich aufhalten, soll ge-
niigend Platz sein», erklirt Kam-
ber. Auf ein separates Bespre-
chungszimmer wurde verzichtet,
dafiir ist jedes der Biiros so gross,
dass darin auch ein Bespre-

Ver-ruckte Akzente s

Das Designbiiro Svitalia in Agra (T1) ist Hansdampf in allen Gassen. Vom
Industrial Design iiber Textil- und Mébelentwiirfe bis zur Innenarchitektur,
wenig ist Susann Guempel und Urs Kamber fremd. In Lugano haben sie
kiirzlich eine Anwaltskanzlei gestaltet. Barbara Seiler hat sie besucht.

Wie ein iiberfrauhohes Schild
steht das Mobel im Raum, wolbt
sich mir entgegen und lenkt mich
ab, hin zum Schreibtisch des Ad-
vokaten. Beim Schritt um die
Kante des Schildes zuckt es mir in
den Armen, denn das Gestell steht
frei auf dem geschwungenen un-
teren Rand und ist auf die Seite
geneigt, an der die Last der Bii-
cher hiingt. Keine Stiitze hindert
es am Kippen, und ich frage mich:
Warum steht das Ding eigentlich?
Es steht —in Lugano in einer An-
waltskanzlei, die das Designbiiro

«Svitalia» im Rahmen eines gros-
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seren Umbauprojekts in den ehe-
maligen Ridumen einer Bank und
eines Coiffeursalons gestaltet hat.
Svitalia — der Name heisst nichts
und deutet vieles an. Zum Bei-
spiel, dass sich die Inhaber des
Biiros, Susann Guempel und Urs
Kamber, zwischen Italien und der
Schweiz bewegen. In Agra, zu-
oberst auf dem Luganeser «collino
d’oro», zwischen Prototypen eige-
ner Entwiirfe, Fundstiicken und
Designexperimenten, leben und
arbeiten die beiden in einem um-
gebauten Stall und Heuboden.
«Wir versuchten, die Kosten fiir
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chungstisch bequem Platz findet.
Weiss, Schwarz und Grauténe
herrschen vor. Die Atmosphire
ist dem Geschehen in den Rdumen
angemessen: sachlich. Dennoch
haben Guempel und Kamber
einige Akzente gesetzt.

Akzente zum Beispiel in der
Architektur: mit einem Betonpfei-
ler, geformt wie ein Fliigel, und
den Granitintarsien in der Ein-
gangspartie oder mit einer ge-
wolbten Mauer am Ende der
Lingsachse.

Akzente durch Erhalten von Be-
stehendem: Im blau gekachelten
Trog, in dem jetzt in einem der
Biiros Griinpflanzen wuchern,
wurden frither Haare gewaschen.
Akzente auch in der Einrichtung:
Zum Beispiel mit den direkt an
der Wand befestigten «Haifisch-
flossen» fiir Hiite und Méntel oder
mit dem eingangs erwihnten Bii-
chergestell. Alle M6bel wurden als
Einzelstiicke fiir die Kanzlei ent-
worfen.

Vielféltige Sprache

Svitalia hat nicht eine klare
Handschrift. Aus ihrem Atelier
stammen so unterschiedliche Ent-
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wiirfe wie der «Cadregabec», ein
rustikal wirkender Stuhl mit Bie-
dermeierlehne und verlingerter
Sitzfliche, Stuhl und Tisch in ei-
nem; «Ampio», ein streng ge-
formtes, kiihl gefirbtes Schrank-
system, das sie fiir Victoria-Mobel
in Bern entworfen haben und bei
dem auf die gleiche Grundeinheit
vier verschiedene Tiirtypen mon-
tiert werden konnen; aber auch
eine noble Konsole aus massivem
Nussbaum, Teil einer Mobelkol-
lektion, die Svitalia in kleiner
Stiickzahl von Réthlisberger fer-
tigen ldsst und selber vermarktet.
«Wichtig ist uns nicht, dass wir
diese Dinge moglichst oft verkau-
fen, sondern dass es sie gibt.»
Svitalia — der Name spielt auch
mit der Doppeldeutigkeit von svi-
tare (losschrauben/spinnen). Ver-
riickt wollen Guempel und Kam-
ber denn auch sein, ver-riickt in
dem Sinne, dass sie versuchen, die
Auftridge nicht vom iiblichen
Standort aus anzugehen. Kamber
spricht von einem «experimentel-
len Zugang» zu den Problemen,
bei dem die Schrauben nicht zu
fest sitzen diirfen.

BARBARA SEILER
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Biicherwand in einem der Advoka-
tenbiiros

Die Plédne zeigen das Studio legale
Parini-Galliani-Godenzi vor

(Plan links) und nach dem Eingriff
(Plan rechts)

Der Betonpfeiler in der Reception

SIS

LD: NIKOLAUS KO



	Ver-rückte Akzente setzen : die Spezialität des Designbüros Svitalia - nicht spezialisiert zu sein

